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Tagesereigniſſen, aus den Reichstags⸗ und Kammerberichten, aus den Lokal 
Depeſchen ſind ſo bekannt, daß wir uns verſagen können, zur Empfehlung unſerer 
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f Unfere geehrten Leſer, namentlich die auswärtigen, bitten wir, das Abt 
ohne Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die Stärte der Auflage feſtſtellen können. 


mentlich den orientaliichen Angelegenheiten, eine ganz beſondere Aufmerkſamkeit widmen. 


leton ſorgen. Der Preis der ein mal 
zig Pfennige. Der Preis der zweimal 
in der Expedition monatlich 50 


ter, daß in Beſſarabien große Unordnung heirſche 
und bemerkt, die Beamten der Polizei, der Gerichte 
und der Militärbehörden würden auf ihren dortigen 
Borken bleiben, bis die kuſſiſchen Behörden einträ⸗ 
fen, um deren Funktionen fortzuſctzen. 

London, 20. Septemker. Nach einer bei 
dem Kriegsamte eingegangenen Depeſche iſt der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand der Truppen auf Cypern ein un⸗ 
befriedigender. Von 2622 Mann erkrankten ſeit 
der Ankunft auf Cypern 400, von denen 21 
ſtarben. 

Rom, 21. September. Der lateiniſche Erz⸗ 
biſchof in Konſtantinopel iſt beauftragt worden, die 
Pforte um Maßregeln zu erſuchen, durch welche den 
Maſſaeres der Katholiken in den weſtlichen Pro⸗ 
vinzen vorgebeugt werde. 

Konſtantinopel, 20. September. Die 
wegen der Einziehung der Kaimes eingeſetzte Kom⸗ 
miſſion iſt mit der Berathung eines Projektes be⸗ 
ſchäftigt, wonach die Kaimes in dreiprozentige 
Titres mit einprozentiger Amortiſirung durch Ver- 
lobſung konvertirt werden ſollen. Dieſe Titres 
würden durch gewiſſe Einnahmen garantirt werden. 
Die ſtrilte Ausführung der Beſchlüſſe dieſee Kom- 
miſſion ſoll durch ein Komitee einheimiſchen und 
ausländiſcher Kapftaliſten überwach“ werden. 

Einer dem deutſchen Botſchafter in Konſtan⸗ 
tinopel ſeitens der Pforte zugegangenen Mittheilung 
zufslae iſt das 1955 das Villajet Bagdad eilsſſene 
Getreideausfuhrverbot, mit Ausſchreg fun den Mil 
ſtriktt Baſſorab, noch bis auf Weiteres verlängert 
worden. Dieſes Verbot findet jedoch keine Anwen⸗ 
dung auf diejenigen Cerealien, welche zur Ausſuhr 
nach Konſtantinopel und dem Hedjaz beſtimmt ſind. 


RR Deutſchland. 

Berlin, 21. September. Ueber die Demif- 
ſion des Grafen Beuſt und ſonſtige die innere Lage 
Oeſterreichs illuſtrirende Vorgänge ſchreibt man der 
„Nat.⸗Ztg.“ aus Wien, 19. September: 

Die Demiſſion des Grafen Beuſt ſcheint nun 
doch eine Thatſache zu ſein; dieſelbe iſt indeſſen 
nicht auf politiſche Motive zurückzuführen. Der 
vielgenannte Diplomat iſt nun in wenigen Mong⸗ 
ten ſiebzig Jahre alt (geboren 13. Januar 1809) 
und wenigſtens dem äußern Anſehen nach — er 
befindet ſich wieder hier — ſcheint ſein Befinden 
nicht das beſte zu ſein. Daß Graf Andraſſy den 
definitiven Austritt feines Vorgängers aus der di- 
plomatiſchen Laufbahn geen, befördert, ſteht wohl 
außer aller Frage. Die Schwierigkeit liegt nur in 
den finanziellen Verhältniſſen des Botſchafters, die 
auch heute noch nicht glänzend ſind; es wird ſich 
darum handeln, ihm außer, feiner Penſton noch ir- 
gend eise Sinckure zu bieten und hierfür ſcheint 
das gegenwärtig vakante und mit 15,000 fl. do- 
tirte Präsidium des gemeinſamen bberſten Rechnungs⸗ 
hofes auserſehen zu ſein. Davon, daß Graf Beuſt 
in der inneren Politik noch irgend eine Rolle ſpie⸗ 
len könnte, iſt ſelbſtverſtändlich keine Rede. 

Wir befinden uns immer noch mitten in den 
Landtagswahlen, deren Ergebniß fortwährend zu 
wünſchen übrig läßt. Das Seltſame und in kei⸗ 
nem anderen Lande Mögliche iſt, daß dieſe Wahl- 
akte vorgenommen werden, während die Regierung 
nur proviſoriſch im Amte iſt und ſich auf die Be⸗ 
ſorgung der laufenden Geſchäfte beſchränklt. Das 
fühlt man denn auch an allen Ecken und Enden 
heraus, daß die energiſche und umſichtige Thätigkeit 
Laſſer's mangelt und die Erfolge der Klerikalen ſind 
nicht zum wenigſten dem Umſtande zuzuſchreiben, 
daß niemand weiß, wie das Proviſorium 5 


Drient 
Bukareſt, 20. September. Der „Mo⸗ 
nitoꝛul“ widerſpricht der Meldung auswärtiger Blät⸗ 


wird. Heute heißt es freilich wieder, die Neukon⸗ 
ſtruktton des Kabinets ſolle noch vor den Wahlen 
im böhmiſchen Großgrundbeſitz, den wichtigſten von 
allen, erfolgen, weil ſie über die Majorität im böh⸗ 
miſchen Landtage und die künftige Haltung der 
Czechen entſcheiden. Dieſe finden indeſſen ſchon am 
25. September ſtatt, es iſt alſo an ein Einfluß⸗ 
verfaſſungsfreundlichen 
Sinne nicht mehr zu denken. Die Dinge werden 
eben gehen, wie fie wollen. Die Möglichkeit, daß 
die nächſtſährigen Reichsrathswahlen eine klerikal⸗ 
feudal-cgechſche Maferität ergeben werden, iſt heute 
nicht mehr ausgeſchloſſen. | 
— Die italieniſche Regierung iſt anläßlich der 
neueſten Vorgänge auf der Inſel Stzilien — einer 


täglich erſcheinenden Pommerſchen Zeit 


täglich erſcheinenden Stettiner Zeitung 


Pfennige, mit Bringerlohn 70 % 


Transport zum Schwurgericht zu entfliehen — an⸗ 
ſcheinend zu dem Entſchluſſe gelangt, das Räuber⸗ 


unweſen mit Entſchiedenheit zu unterdrücken. Dem 
„W. T. B.“ wird hierüber vom 20. d. aus Rom]! 


gemeldet: 
„Der Generalſekretär 


auf die Verhältniſſe der öffentlichen © cherheit lenkt. 
In dem Rundſchreiben wird erklärt, die Regierung 
laſſe weder einen Mißbrauch der Amtsgewalt, 
Ungeſetzlichkeiten zu, fie fordere aber unbedingte Ach⸗ 
tung vor dem Geſetze, welches die nothwendige An⸗ 


e ment 


im Miniſterium des 0 
Innern, Ronchetti, richtete ein Rundſchreiben an die 2 
Präfekten, in welchem derſelbe ihre Aufmerkfanfeit 


e 


wie bei jeder ihrer Ausfahrten vom Publi⸗ 
das Wärmſte empfangen und erhielt zahl⸗ 
he Blumenſpenden. Der hohen Frau werden 
die ſympathifchſten Kundgebungen entgegenge⸗ 
„ Und aus Wilhelmshöhe von heute früh: 
em geſtrigen Paradediner ſagte der Kaiſer; 
reue Mich, dem ganzen Armeekorps Meine 
nheit ausſprechen zu können, wie Ich es 
u gegen den Kommandirenden deſſelben gethan, 
keife aber auch dieſe Gelegenheit, um den könig 
hen Hoheiten, den Prinzen und Fürſten Meinen 


Dank dafür zu wiederholen, daß ſie ihren Regimen⸗ 


wendung von loyalen Mitteln zur Unterdrückung] kern die Ehre erwieſen, fie vorbetzuführen. Ich 


des Räuberunweſens implizire. Die Präfekten wür⸗ 
den ſomit aufgefordert, ihre ganze Thätigkeit und 
Energie zur ſtrengen Anwendung des Geſetzes gegen 
die Uebelthäter zu entfalten.“ 

— Ueber die Okkupation in Bosnien ſchrei 
der „B. B C.; 

Triumphirend konnte geſtern General Phili 
povich nach Wien melden, die Pazifikation der Her⸗ 
zegowing jet in der Hauptſache durchgeführt. 
kann den Triumph etwas verfrüht, man kann d 


Hoffnung des öſterreichiſchen Feldzeugmeiſters etwas 


4 


ſanguiniſch nennen, aber man muß doch zugeſtehen, 


daß die öſterreichiſchen Truppen in den letzten Tag 
bedeutſame Eifolge erzielt haben. 


tens der öſterreichiſchen Truppen durchge ührt wurde 
haben ſich dieſe letzteren zwiſchen jene gegneriſch 
Abtheilungen und die Majevica Planina, die 


Haupſchlunfookel der Gegner Mun und 
welche unter dem ſchützenden Mantel d 


ihren geordneten Rückzug antraten, unmöglich ge⸗ 
macht, vorläufig wenigſtens die Berge wieder zu er- 
reichen. Die Inſurgenten traten, wie dem „Neuen 
W. Igel." gemeldet wird, ihren Rückzug hauptſäch⸗ 
lich in der Richtung gegen Bielina an; wenigſtens 
retitirten ſie in der Nacht von Dienſtag auf Mitt⸗ 
woch auf der dahin führenden Straße und lagerten 
etwa in der Nähe von Bucekara. Sie ſcheinen alſo 
dem Drina⸗Thale zuſtreben zu wollen. Doch iſt die 
Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß ſie auf jener 
parallel mit der Save laufenden Straße blos bis 
Brczopolje ſich bewegen und dann mit Benützung 
eines von dieſem Dorfe in gerader ſüdlicher Direk⸗ 
tion akzweigenden Straßenzuges wieder der Maje⸗ 
vica zuſtreben, reſp. trachten werden, das Inſurrek⸗ 
tions⸗Hauptquartier Tuzla zu erreichen. Indiſſen 
dürfte denn doch dieſe ihre Abſicht mit leichter Mühe 
vereitelt werden. Denn es verbleiben dem FMe. 
Fröhlich nach ausgiebiger Beſetzung der neugewon⸗ 
nenen Poſitionen noch immer genug Truppen, um 
von Palanka aus die Pecnik Brdo zu erreichen 
und die Inſurgenten von hier aus an der beab⸗ 
ſichtigten Vereinigung mit der Hauptmacht der Ihri⸗ 
gen zu verhindern. 


1 


Man 


Durch das um: 
faſſende Manöver, welches mit großem Geſchick Sel⸗ 


fe auf das Wohl des Korps.“ 


0 Provinzielles. 

Stettin, 21. September. Gleichzeitig mit der 
mmlung der Bürgerpartei auf dem „Bocke“ 
auch eine Verſammlung der Anhänger des Herrn 
r. Kapp auf Bellevue. Dieſelbe war zahlreich be⸗ 
ſo weit das Lokal eben Hörer zu faſſen ver⸗ 
Herr Kapp ſprach ſich etwa in demſelben 
Sinne aus, wie bei feiner erſten Rede auf dem 
cke.“ Herr Kapp wird für das Ssozialiſten⸗ 
ſtimmen, ſofern gewiſſe formelle Punkte rein 
ſſcher Natur: wie präziſere Faſſung der Para⸗ 
graphen zc. in daſſelbe auſgenommen werden, auch 
über ſeine Stellung in der Steuerfrage wie als 
Handelsmann brachte Herr Kapp nichts weſentlich 
Neues bei. Herr Kapp konſtatirte darauf eine große 
ilgemeine Unzufriedenheit mit dem jetzigen unbe⸗ 


Pe 


Ei 


lten, Drrfiktatffer Ein Heilmittel aber, wie 
us dewſelben herauszukommen ſti, wußte Herr Kapp 
nicht anzugeben. Der Redner wendet ſich ſodann 
zu einer Kritik des ven ſeinem Gegenkandidaten, 
Herrn Stadtraih Schlutow, gegebenen Programms, 
weiß aber demſelben wenig anzuhaben. Wohl nach 
dem Vorgange des Herrn Lichtheim findet er 
daſſelbe indeſſen zu kautſchuckartig und zu elaſtiſch. 
Was Herr Kapp ſelbſt Neues in dieſer Kritik bei⸗ 
bringt, iſt nicht gerade glücklich gewählt, davon nur 
ein Beiſpiel! Herr Kapp konſtatirt ausdrücklich, 
daß er das Schlutow'ſche Programm geleſen. Herr 
Schlutow ſchreibt in demſelben bekanntlich, daß er 
der gemäßigt liberalen Partei angehöre. — Der⸗ 
ſelbe wird vorausſichtlich, wie bereits mehrfach 
bemerkt, der nationalliberalen Partei beitreten. — 
Dies hält indeſſen Herrn Kapp nicht ab, Herrn 
Schlutow zu einem Konſervativen zu ſtempeln. Das 
iſt für einen ſo „gewiegten Parlamentarier und eine 
ſolche Kapazität”, wie Herr Kapp hier von unſeren 
Gegnern ausgeprieſen iſt, denn doch ein un ver⸗ 
zeihliches Verſehen oder gar eine ab- 
ſichtliche Entſtellung! Herr Kapp will 
in ſeinen Schriften über Amerika immer den deut⸗ 
ſchen (2) Standpunkt gewahrt haben. Ob er ſich 


dabei als Republikaner oder Monarchiſt aus⸗ 
Ueberhaupt hat die jetzt von den Truppen der] nein 


geſprochen, ſei irrelevant (sio). Von den 
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außerhalb auf allen Poſtanſtalten v 


aglichen Zuſtande unſerer wirthſchaftlichen und ge⸗ 


13. Infanterie-Disifion eingenommene Poſition den andern Rednern ſprach zunächſt Herr Hundt, Mit⸗ 
Vorthell einer wahrhaft konzentriſchen und während glied der hieſigen ſozialdemokratiſchen Partei. Red⸗ 
die Gegner gezwungen ſind, in weitgeſchwungenem ner werde nicht für Herrn Schlutow ſtimmen, doch 
Bogen zu marſchiren, ſteht es den Oeſterreichern mit verrieth derſelbe auch eben fo wenig Luft, für Herrn 
Benützung der Sehne frei, in kürzeſter Friſt vor Kapp zu ſtimmen, den er namentlich wegen „des 
jedem beliebigen Punkt der feindlichen Auſſtellung Unfuges“, den die Sozialdemokraten nach der frühe⸗ 
zu erſcheinen und ihren Vormarſch in empfindlichſter] ren Rede deſſelben gemacht haben ſollten, interpellirt. 
Weiſe zu beläſtigen und zu verhindern. Herr Kapp giebt einige verlegene Entſchuldigun⸗ 
— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kai- gen, die Herrn Hundt indeſſen kaum zu befriedigen 
ſerin fuhren am Freitag Vormittag zuſammen im ſcheinen. 
offenen Wagen von Schloß Wilhelmshöhe nach der Herr Rieß will früher zur Bürgerparkei gehört 
Eiſenbahnſtation, wo die anweſenden hohen Gäſte haben (2), wird aber gleichfalls für Herrn Kapp 
ſich bereits vorher verſammelt hatten. In Beglei- ſtimmeu! Redner ſieht in allen unſern Partei⸗ 
tung derſelben fuhren dann die Mafeſtäten per Exten- kämpfen nur das Geſpenſt Graßmann. Daß letzte⸗ 
zug nach Wabern. Nach Beendigung der großen rer nur der Mund einer großen Partei iſt, die eben 
Parade kehrten die hohen Herrſchaften nach Schloß durch Herrn Graßmann ſpricht, iſt Herrn Rieß ſelbſt⸗ 
Wilhelmshöhe zurück, wo um 5 Uhr ein großes verſtändlich unbekannt Darauf bittet Herr Will 
Militar⸗Diner ſtattfand. Vorher ließ ſich die Kaiſe⸗ ums Wort — obgleich eine allgemeine Wäh⸗ 
rin die zu den Manövern eingetroffenen flemdherr⸗ lerverſammlung einberufen iſt, enifteht bei der Nen⸗ 
lichen Offiziere vorſtellen. Heute haben der Herzog nung dieſes Gegners des Herrn Kapp wieder der 
von Edinburg und der Großherzog von Sachſen⸗ übliche Lärm, Herr Will ſolle nicht ſprechen u. . #- 
Weimar ſich von den hohen Heriſchaften wieder 19 6 Das Wort wird ihm indeſſen doch endlich ertbeilt. 
abſchiedet. Die Majeſtäten begaben ſich um 9 ¼ Ein anderes Mitglied der Bürgerpartei, Herr Sper⸗ 
Uhr mit den königlichen Prinzen und den fünſtlichen ling, beleuchtet die Steuerfrage,. Da ſeine Aus⸗ 
Gäſten per Extrazug nach Wabern und von dort führungen zu Gunſten der indirkkten Steuern indeß 
zur Beiwohnung des Korps-Manövers in Wagen dem Vorſitzenden Herrn Dr. Wolff nicht behagen, 
nach der Wabern'ſchen Spitze. Um 5 Uhr Nach- ſe ſchneidet ihm dieſer mit der bekannten Intoleranz 
mittags findet auf Schloß Wilhelmshöhe ein größe- der ſogenannten „Liberalen“ gegen anders Denkende 
res Civil⸗Diner ſtatt. unter dem Vorgeben, Herr Sperling ſpreche nicht 
— „W T. B.“ meldet aus Kaſſel von geſtern zur Sache, das Wort ab. Herr Kapp hält noch 
Abend: Für nächſten Sonntag iſt der Kirchgang] eine weitere Verſammlung auf dem Bock ab. > 


Anzahl der gefährlichſten Räuber gelang es beim! in der hieſigen Garniſonkirche angeſagt. Ihre Mai Stettin, 22. September. Herr Dr. Braun⸗ 
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4 Inſerate: 


ng. 
ent auf unſere Zeitung recht bald erntuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe 
reichhaltige Fülle des Materials, welche wir aus den politiſchen 
und provinziellen Begebniſſen darbleten, unſere gelegraphbiſchen 
kung irgend etwas zuzufügen. Wir werden auch fernerhin den auswärtigen, na⸗ 
Wir werden ebenſo ſür ein ſpannen 

beträgt auf allen Poſtanſtalten außerhalb 
rügt vierteljährlich nur zwei Mark, in Stettin 


des und intereſſantes Feuil⸗ 
vierteljährlich nur eine Mark fünf⸗ 


Die Redaktion. 


Wiesbaden hat an den Schwager ſeines Schwieger⸗ 
ſohnes einen Brief geſchrieben, in welchem er ein 
ganzes Gewebe der gröbſten Entſtellungen über mich 
bringt und die Sache ſo darſtellt, als wäre Herr 
Präſident von Stauffenberg mir in unziemlicher 
Weiſe begegnet. Ich antworte darauf, daß an dem 
ganzen Geſchwäte des Herrn Dr. Braun kein wah⸗ 
res Wort iſt. Wohl möglich, daß Herr Braun ſich 
ſo betragen hätte; aber ich bin eben nicht zu Herrn 
Braun gegangen. Herr v. Stauffenberg dagegen, 
das möge ſich Herr Braun geſagt ſein laſſen, iſt 
ein anſtändiger, ein feiner Mann, der ſich in jeder 
Beziehung liebenswürdig benommen hat. Die Wahr⸗ 
heit iſt einfach folgende: a 
Mir wurde in Stettin von zwei Seiten mit⸗ 
getheilt, daß die Herren Wendtlandt und Dohrn in 
dem Briefe des Herrn Delbrück, worin dieſer Herrn 
Kapp empfiehlt, den Schluß weggelaſſen hätten, der 
folgendermaßen lautete: „Wir wollen Schlu⸗ 
towenicht, wir können eine Fraktion 
Bleichröder nicht gebrauchen.“ Es 
wurde mir mitgetheilt, daß ſie dieſen Paſſus weg⸗ 
gelaffen hätten, weil fie mit Recht fürchteten, es 
möchten viele Mitglieder der hieſigen jüdiſchen Ge⸗ 
meinde daran Anſtoß nehmen. Mir erſchien ein 
ſolches Verfahren nicht korrekt, entweder mußten die 
Herren, meiner Anſicht nach, das ganze Schreiben 
veröffentlichen oder gar nichts. Ich reiſte alſo am 
letzten Montage nach Berlin, um bei Herrn Miniſter 
Delbrück das Konzept des Briefes einzuſehen. Leider 
traf ich dieſen Herrn zweimal nicht zu Hauſe. Ich 
benutzte daher die freie Zeit, um Herrn Präſidenten 
v. Stauffenberg zu beſuchen, den unſere Partei als 
Kandidaten aufgeſtellt hatte und von dem es hieß, 
daß er auch nach Stettin kommen und dort für die 
Gegner reden wolle. Ich ward freundlich em⸗ 
pfangen, legte Herrn v. Stauffenberg die Dokumente 
vor, daß wir ihn als Kandidaten aufgeſtellt hätten, 
aber nach ſeiner Wahl in Braunſchweig von der 
Kandidatur Abſtand genommen hätten, daß wir jetzt 
Herrn Schlutow, einen Nationalliberalen und Frei⸗ 
händler, zugleich praktiſchen Kaufmann Skektins, auf⸗ 
geſtellt hätten und bat ihn, nicht für unſere Gegner 
nach Stettin zu kommen und für den Kandidaten 
unſerer Gegner zu wirken. Herr v. Stauffenberg 
ſagte mir dies zu. In freundlichſter Weiſe ſind 
wir von einander geſchieden. Alle gegentheiligen 
Berichte des Herrn Braun ſind Unwahrheiten und 
rein erfunden. Die letzte Stunde in Berlin habe 
ich dann noch dazu verwandt, um genaue Details 
zu ſammeln über die Feuilletons, welche Herr Braun 
über die Bernſteingewinnung geſchrieben hat und 
welche aus einer ganz veralteten Quelle entlehnt 
ſein ſollen. Ich ſtehe Herrn Braun darüber gerne 
zu Dienſten. l 

Von Stettin aus ſchrieb ich nun an Herrn 
Miniſter Delbrück, den unſere Partei mit ſeiner Zu⸗ 
ſtimmung in zwei Wahlſchlachten ſiegreich durch⸗ 
gebracht hatte, und der ſo wenig taktvoll geweſen 
war, dann mit den Gegnern für ihren Kandidaten 
zu korreſpondiren. „Ungemeines Aufſehen“, ſchrieb 
ich, „erregte es nun und rief die bitterſten Gefühle 
hervor, als unſere Gegner öffentlich einen Brief von 
Ew. Exzellenz an Herrn Dr. H. Dohrn, eifrigen 
Gegner Ihrer Wahl, vorlegten, in welchem Sie den 
Gegnern beſten Erfolg, Ihren eigenen Wählern alſo 
eine Niederlage wünſchten. Die Gegner verbreiteten 
dieſen Brief in 60,000 Exemplaren, llebten ihn an 
die Straßenecken an und machten dadurch manchen 
Mann unſerer Partei irre. Ich meinerſeits will 
Ew. Exzellenz nicht die Urtheile mittheilen, welche 
dies Verfahren bei den Männern unſerer Partei, 
welche Tauſende für Ihre Wahl geopfert haben, 
hervorrief.“ Ich bat dann um Abſchrift des Briefes, 
den Herr Delbrück an Herrn Dohrn geſchrieben. 
Herr Delbrück antwortete darauf, daß er „ein Kon⸗ 
zept des von ihm über die Kandidatur des Herrn 
Kapp an Herrn Dr. Dohrn gerichteten Briefes nicht 
beſitze“. Damit war die Sache erledigt. 

Wenn Herr Dr. Wolff ſchließlich bemängelt, 
daß Herr Schlutow nicht ſchrifrlich erklärt habe, daß 
er Freihändler ſei, jo können wir Herrn Dr. Wolff 
nur darauf hinweiſen, daß Herr Schlutow in ſeinem 
Programm ſchriftlich erklärt hat: „das Prinzip des 
Freihandels, dem Stettin als Seeſtadt feine Größe 
verdankt, bedarf dringend der Wahrung, ſoweit das 
Gemeinwohl des Staates es möglich erſcheinen läßt.“ 
Das iſt das Programm eines entſchiedenen Frei⸗ 
händlers, der den realen Verhältniſſen Rechnung 
trügenwilg dos mates rn nel 


R. G a Swan si 


— Alle geehrten Mitte Hins, Beamte nicht verſäumen, d ſen di 

wie Kaufleute, Handwerker wie Arbeiter, alle, welche davon jein wurden, wenn ein Spielen u nichr! 
einen Stettiner Mitbürger, alle, welche einen prakti- neuerdings abgeſtempelten Karten befuunt winde. 
ſchen Stettiner Kaufmann, der zugleich National. — Die „B. B. -Z. ſchreibt: Unter dim 
liberaler und Freihandelsmann iſt, wählen wollen, | Bons des Geheimen Ober⸗Regierungsrath Brefeld 
bitten wir, diesmal bei der Wahl aus allen Kräß⸗ bezannen heute die Konferenzen zwiſchen der Kom⸗ 
ten thätig zu ſein. Möge keiner am Tage der miſſton der Verwaltung der Berlin⸗Stettiner Eſſen⸗ 
Wahl fehlen. Mögen namentlich alle Hausbeſitzen] bahn und den Kommiſſarien der Reglerung. Es 
auch die Damen, welche Häuſer beſitzen, alle ehre verbietet fi von ſelbſt, über die Details dieſer 
Miether antreiben, daß fie zur Wahl komme“ Die Verhandlungen zu berichten, jo lange die Letzteren 
Mitglieder der Bürgerpartei und die ſonſtiſen Män⸗ noch in der Schwebe find, doch iſt nach der ganzen 
ner, welche für die Wahl des Het Stadtrathſ in den betreffenden Kreiſen obwaltenden Stimmung 
Schlutow find, bilden die Mehrheit, der Sieg iſt anzunehmen, daß man ſehr ſchnell zu einer Eini- 
uns ſicher, wenn nur ale erſcheiren und zur Wahl gung gelangen wird, um ſo mehr, als der merito⸗ eſſanten, prickelnden Dialog. 

gehen. Werden wir gejchlagen, ſo werden wir nicht] niſche Theil der ganzen Angelegenheit bereits jo gut] Die geſtrige Vorfüh dieſes in Deulſchland 
durch die Gegner, ſondern Lurch unſere eigene Träg- | wie geregelt iſt und nur eine Reihe von formellen b rn ee 


heit geſchlagen. m mö ine S 79 10 allgemein beliebten Luſtſpiels konnte im Ganzen 
keit habt 5 e e ee n eee Bike recht beftichigen. Der felüe, gewandte, intriguirende 


Staatsmann, Vicomte von Bolingbroke, der ſich ſo⸗ 
wohl mit imponirender Eleganz und ſtaatsmänni⸗ 
ſcher Politeſſe auf rem Parket des Palaſtes St. 
James in der Geſellſchaft der Königin Anna, ihrer 
Favoritin der Herzogin von Marlborough und ihrer 
hohen Damen zu bewegen weiß, als auch kinen ein⸗ 
fachen, harmloöſen, freundſchaſtlichen Verkehr mit 
Maſham, einem Gandefähnrich und Abigail, einer 
armen Ladenmamſell zu pflegen verſteht, wurde durch 
Herrn Brüning recht treffend und würdig zur Dar⸗ 
ſtellung gebracht. Die milde, ſanfte aber höchſt 


nen⸗Vermögen zutrugen, haben beſonders drei einen 
hohen, künſtleriſchen Werth und verdankt er in der 
Hauplſache dieſen ſeinen berühmten Namen als geiſt⸗ 
reicher Schriftſteler. In Deutſchland wurde ſein 
Ruhm zum größten Theil durch eins dieſer drei aus⸗ 
gezeichneten Stücke „Ein Glas Waſſer“ (une verre 
West) begründet. Und das mit vollem Recht. Der 
hohe Werth deſſelben liegt in einer eleganten Sprache, 
einer kreffcüren Zeichnung fein angelegter Charaktere, 
einer leicht und ungeſucht ſich vollziehenden Verkno⸗ 
tung ſpannender Silugtionen und einem höchſt inter⸗ 


Das Wahlkomitee. N Nachtrag f 

R. Graßmann. Stettin, 22. September. Geſtern Abend fand 
— Wie uns von zuverläſſiger Seite mitge⸗ eine Zahlreich beſuchte Bezirks ⸗Verſammlung der 
theilt wird, hätte ein Theil der hieſigen Spediteure] Bürgerpartei im Saale der „Stadt Bromberg!“ ſtatt. 
— die Namen find uns bekannt — ihre Arbeiter, Nachdem Herr R. Graßmann zum Volſitzenden 
entgegengeſetzt dem Prinzipe der geheimen Abftim- [gewählt war, ſprachen mehrere Redner, nämlich Herr. 
mung, dadurch zu beeinfluſſen geſucht, daß fie den⸗] R. Graßmann ſelbſt, ferner Herr Schloſſer⸗ 
ſelben von ihrer, der Herren Spediteure, Hand ger meiſter Petermann, Herr Dr. Graßmann, 

i chriebene Wahlzettel mit dem Namen Kapp] Herr Arbeiter Ludwig für die Kandidatur 
ae und 7 . fie, die Herren Herrn Schlutow. Während einer inzwiſchen gemach⸗ 
Spediteure, würden ſpäter alle Zettel nachſehen und ten Pauſe um 10½ Uhr traf plötzlich von der 0 önigi in Fräu⸗ 
, Der Orgner auf Km Bein, Ban] Ban Tr In Br 
gu e 0 Herm Kapp geſtimmt hätten. Die Schuhmachermeiſter Eduard Schulz in der Verſamm⸗ die Lauheit, 11 der Anna ſech ihrem Beruf und 
10 f 10 Ei, 1 . UNSER ſich beruhigen und fich une. 1 198 u 2 7 daß auf dem „Bock“ ihren Pflichten widmet, der Gleichmuth, mit dem ſie 
an Len Herr „gen laſſen. Die Stimmzettel ‚ 1 K | ern Pi ohrn gefragt ſei, ob ihr Geſchick trägt und die Leldenſchaft, die, durch 
änglich en Spediteuren gerade ebenſo unzu⸗ etwa einer der Herren Graßmann sen. oder Jun] Eiferſucht auf die Herzogin, ihrem Weſen und ihrer 
UT, wie allen andern und eine Kontrolle per | In der Verſammlung auf dem „Beck“ gegenwärtig] Handlungeweiſe endlich ein feſtes Gepräge giebt 
eaten unmöglich. Uebrigens iſt es merkwürdig, daß]ſei. Hier hätten mehrere Stimmen mit ja geant⸗ machen die Rolle der Königin zu einer nicht leichten 
die Anhänger des Herrn Kapp ſchon jetzt ihren] wortet und hätte darauf Herr Dohrn einen der bei⸗ und iſt es lobend anzuerkennen, daß Fräulein Fried⸗ 
Gegnern Material in die Hand geben, ſelbſt einen] den Herren Graßmann aufgefordert, auf die Triküns | hoff ſich ale Mühe gab, ihre Aufgabe voll zu lö⸗ 
eventuellen Sieg Kapp's anfechten zu können. zu kommen und ſich perſönlich davon zu überzeugen, ſen. Wir lernten diese Dame geſtern zum eiſten 
— Nach einem Spezialbeſcheide des Kultus- daß der Brief des Herrn Dr. Delbrück an Dohrn] Male kennen und löngen uns daher noch kein maß⸗ 
minifters und des Miniſters des Innern dürfen in echt ſei — ein Faktum, das wir übrigens nie be-] gebendes Urtheil über ſie erlauben. Geſtehen müſſen 
das Statut einer Synagogengemein de zweifelt haben — und das derſelbe auch nicht,] wir indeß, daß ihre glänzenden äußeren Reize, wie 
Beſtimmungen nicht aufgenommen werden, welche] wie uns mitgetheilt, den Schluß enthalte, „man ihre liebliche melodiſche Stimme ſie für die Partie 
mit dem Geſetze, betreſſend den Austritt aus den braucht in Berlin eine Fraktion Bleichröder nicht“.] der Anna wie geschaffen erſcheinen laſſen. Ihr in 
jüdiſchen Synagogengemeinden im Widerſpruch ftehen | Da die beiden Herren Graßmann, wie bereits er- den eiſten Akten uns weniger zuſagendes Spiel er⸗ 
würden. Bezüglich ſolcher Fragen aber, welche das] wähnt, auf der Verſammlung in der „Stadt Brem⸗ hob ſich beſonders im vierten und fünſten Theil zu 
Geſetz unentſchieden gelaſſen hat, kann die Regelung] berg“ waren, jo eiſchien natürlich auf dieſe Auf- bedeulender Vollendung. Wenn uns das Verlesen 
im Wege ſtatutariſcher Anordnungen nicht von vorn⸗ forderung Niemand auf der Tribüne. Einige der] des Bolingbrob'ſchen Briefes als zu überhaspelt und 
herein für unzuläſſig erachtet werden. Das qu. auf dem „Bock“ anweſenden Herren waren natür⸗ undeutlich gänzlich mißfiel, waren die ihr im letzten 
Statut enthält eine Anweiſung für die Kultusbeam⸗ lich ſofort bereit, uns „Feigheit“ und ſonſt noch] Alte zufallenden Worte: „Ach Bolingbroke, was ha⸗ 
ten, den Ausgetretenen weder Religionsunterricht zu alles Mögliche zuzuschreiben. Da indeſſen die Herren] ben Sie gethan!“ ſo vorkuflich warm empfunden 
rtheilen, noch bei rituellen Handlungen Beiſtand zuin dem Vorſtande doch wohl tinſahen, daß trotz geſprochen daß aus ihnen die ganze Fülle Schmerz 
leisten. Da das Geſetz vom 28. Juli 1876 als der Pauſe Niemand der beiden Herren Graßmann] der zu Grabe getragenen edlen Liebe zu Maſham 
Grund zum Austritt aus der Synagogengemeinde] auf dem „Bock“ gegenwärtig geweſen ſei, jo erklär⸗ hervorkang. Fräulein Frenzel iſt uns vom vorigen 
religiöſe Bedenken vorausſetzt, ſo werden Leiſtungen] ten dieſelben, uns doch nicht Unrecht thun zu wollen, Jahre her noch wohl bekannt und ſreuen wir uns 
der Kultusbeamten von den Ausgetretenen in der] und werden fie den Brief irgendwo, ſoviel wir ge⸗ fonſtatiten zu können, daß ſie die Herzogin von 
Regel nicht beanſprucht werden. Sollte dies den⸗ hört haben in der Redaktion der „Oſſet⸗Zeitung“,] Marlborough ziemlich kadellos vorſührte. Wir glau⸗ 
noch geſchehen, ſo liegt allerdings die Vermuthung auslegen, ben uns Aber nicht die Bemerkung enthalten zu dür⸗ 
nahe, daß der Austritt nicht aus religibſen Beden. Wir ſind uugenotielt nicht e ae ,, e Beo n den will rem Tes 
ken, ſondern aus anderen Rückſichten erfolgt iſt, und] Mittheilung unſeres Gewährmanns zu kontrolliren. Finde Bolingbroke zuweilen ein wenig ſelbſtbewußter, 
haben von dieſem Geſichtspunkte aus die Miniſter Während Herr R. Graßmann die Verſammlung inf ſtolzer hätte auftreten müſſen. Die Ironie war nicht 
gegen die Beſtimmung nichts zu erinnern, daß die] der „Stadt Bromberg! weiter leitete, und unter] immer am Platze. Fräulein Picker trat uns in 
Synagogengemeinde ihren Beamten die Pflicht auf- Anderem Herr Ziclowsky das Wort ergriff und warm Abigail, jener Ladenmamſell, die ſich — nach echt 
erlege, ihre amtlichen Dienſte nur den Mitgliedern für Herrn Stadtrath Schlutow eintrat, fuhr auf die franzöſiſchem get — plötzlich als Couſine der 
der Gemeinde zur Verſügung zu ſtellen. Ueber den] eiſte Nachricht von dem auf dem „Beck“ Borges | Hazogin entpuppt, zum erſten Male ver die Augen. 
Wiedereintritt eines Ausgeſchiedenen in die Synago⸗ fallenen Herr Dr. Graßmann Jun. in Begleitung Ihr trefflich nüaneirtes Spiel gefiel ſehr und wußte 
gengemeinde, welcher er vor ſeinem Austritte auf der Herren Höpfner, Schober, Köhler, Frey, ade | fie ihrer Aufgabe auch ſonſt nach jeder Seite hin 
Grund des Geſetzes angehört hat, enthält das Ge⸗ waſſer, Ed. Schulz und Kraſemann fofort nach gerecht zu werden. Wenlger befrtunden konnten 
ſetz om 28. Juli 1867 keine Beſtimmung. Daß dem „Bock“ hinaus. Leider trafen dieſelken dort] wir uns mit der Auffoſſung, noch weniger mit der 
das Statut dieſen Wiedereintritt geſtattet und die erſt ein, N als die Verſammlung bereits geſchloſſen Darſtellung des Maſham. Wir hätten von Herrn 
Bedingungen für denſelben feſiſtellt, konnte daher] war. Näheres war auch dort nicht mehr zu er⸗] Engelevolff eiwas Beſſercs erwartet. Das Enſemble 
ebenfalls nicht für unzuläſſig erachtet werden. N fahren. Da inzwiſchen gewiß die gegneriſchen More] war auch hier wieder ein recht gutes und läßt die 
— Des Königs Majefät haben dem Ober- genblätter das Nähere bringen werden, jo wird die] Regie des Henn Brüning als eine vorzügliche er⸗ 
Diener Auguſt Ferdinand Gülle zu Kolberg, wel⸗ An. wort darauf in der Verſammlung heute, Sonn- kennen. Es jet uns jedoch an dieſer Stelle eine 
cher am 11. Oktober d. J. ſeine 50 jährige Dienſt⸗ tag Nachmittag 4 Uhr, im „Deut⸗ Bemerkung erlaubt, die auch von ihm nicht unbe⸗ 
zeit vollendet, das Allgemeine Ehrenzeichen mit dem || ben Garten“! eifolgen. achtet bleiben möge. Wenn die Bretter die Welt 
Abzeichen für Jubilare zu verleihen geruht. Stadt⸗ Theater. bedeuten ſollen, möchten wir doch vor Allem die 
— Das in der Nacht vom 6. zum 7. d. M. „Ein Glas Waſſer“!, Luſtſpiel in 5 Perſonen, die ſich auf denſelben bewegen, bitten, 
auf dem Dammſchen Wege von dem Fuhrherrn | Alten von Scribe. dieſer Bedeutung ſtets eingedenk zu ſein. Wenn 
Radtke aufgeſundene Pferd war, wie ſich jetzt Während die meiſten Zeitgenoſſen Eugene] Fräulein Frenzel uns eine Herzogin vorführt, jo 
herausſtellt, den Demminer Ulanen entlaufen. Scribe's nach dem Reigen der zur Mode geworve⸗ ſoll fie in dem Augenblick auch in Haltung und 
N — Wie mitgetheilt wird, müſſen bis zum] nen frayzöſiſchen Neuromantik tanzten und auch ihre] Gebärde eine ſolche kepräſentiren und rathen wir 
1. Januar 1879 ſämmtliche Spielkarten, auch die] Geiſteserzeugniſſe dieſe Richtung kennzeichneten, wußte ihr für die Zukunft, fi des peinlichen, unange⸗ 
im Privatbeſitz befindlichen, mit dem deut⸗ er, der Meiſter des echt franzöſiſchen Konverſallons⸗ 
ſchen Reichsſtempel verſchen werden. Die Abſtem⸗ ſtückes, ſich von derſelben vollſtändig fern zu halten. 
pelung erfolgt unentgeltlich, man möge dieſelbe alfo Unter der zahlloſen Menge ſeiner poctiſchen Werke 
7 "gr 5 5 222 en u 
H NN daß ſie im Einverſtändniß mit dem elenden Sorr 
Die von Hohenwald. handelten; in dieſem Falle aber war es dem Frei⸗ dadurch einzugreifen, daß er Lucien einen Schutz 
Roman don Adolf Streckfuß. 5 herrn, ſelbſt wenn dies ſein Wille ſein ſollte, kaum gewährte, den ſie vielleicht nicht verdiente und der 
803 5 möglich, Lucien gegen ihren Gatten zu ſchützen. ſſogar den ſtolzen Freiherrn in einen recht unange- 
. W Am Und ob der Freiherr dies überhaupt wollen würde, nehmen Konflikt mit den Gerichten bringen konnte, 

„Vielleicht iſt es hierzu ſogar ſchon zu ſpät,“ fuhr] war doch noch keinesweges entſchieden. Mußte der wenn Sorr ſein Recht gerichtlich geltend machte. 
Lueie nach einer kleinen Pauſe fort, „vielleicht find | alte wahrheitsliebende Herr nicht tief verletzt, ja fü-| Sorr Hatte, dies ließ ſich nicht beſtreiten, das 
Beide ſchon im Schloſſe angekommen und ver- gar empört darüber fein, daß Lucie ihn Monate Recht, zu fordern, daß feine Frau zu ihm zurück- 
giften, während ich fern bin, durch ihre Verläum lang getäuſcht hatte? — Gerade weil fein Vertrauen kehre, dies Recht durſte weder der Freiherr noch 
dungen das Herz des alten Herrn. Ich bitte Dich, zu dee Erzieherin ſeiner Tochter ſo groß geweſen ſelbſt der Vater Luciens kränken, wenn es geltend 
| acht wurde, — dem Vater war es vielleicht zu 
ten! Begleite mich in das Schloß und zu dem Vertrauen entgegengekommen war. 0 wenn er das Geſetz aus Liebe zu 1 
Tochter verletzte, nicht aber dem Fremden, der ohne⸗ 
a 5 f . hin, wenn ihm von parteiiſcher Seite das Verhält- 
und ſtehe mir zur Seite, wenn ich meinem väter⸗ oder durch ihren Vater daſſelbe enthüllte, verdienten niß Luciens zu ihrem Gatten geſchildert wurde, ge⸗ 


U 


nig € hlnſtellen. Die Dame wußte ſich in, ihren prächti⸗ 
kranzonſche Buyne beherrſchte und die ihm ein Millio- |gen Schlepp⸗Roben mit anmuthiger Grazie und 12) 


wohnheit zu bewegen. Leider müſſen wir bei der⸗ 
ſelben wieder das vielleicht „Effekt haſchende“ Fuß⸗ 
ſtoßen des zu Boden gefallenen Glaſes rügen. Bei 
Hofe dürfte ſich keine Dame, am allerwenigſten die 
Königin, einer ſolchen Bewegung bedienen. Es hätte 
ſich wohl ein paſſenderes Mittel finden laſſen, das 
Glas aus dem Wege zu räumen. — 

Das Haus war wieder recht ſpärlich beſuch 
und iſt der einzige Grund dieſer ſchlechten Freyuenz 
wohl in der permanenten Wallfahrt nach dem „Cir⸗ 
cus“ zu ſſuchen. Wir wünſchen dem Herrn Sala⸗ 
monsly recht einträglichen, materiellen Erfolg, möch⸗ 
ten aber dennoch das Intereſſe unſerer Leſer auch 
auf unſer heimiſches Theater hinlenken, das uns in 
diefem Jahre durch vortreffliche Beſetzung der Oper 
wie des Schauſpiels teichlichen geiſtegen Genuß bie⸗ 
ten dürfte! Im. 
H. v. R. 


(Eingeſandt.) FIN 
An die Kauflente Steitins. 2 
Der Wahlkampf am Dienſtage wird entjchel- 
dend ſein für das Anſehen der Kaufmannſchaft 
Stettins in weiten Kreiſen. Alle Kaufleute Stettins, 
denen das Wohl der Vaterſtadt höher ſteht, als das 
Intereſſe der Partei, alle Kaufleute, denen die In⸗ 
tereſſen des Stettiner Handelsſtandes höher ſtehen, 
als das Parteigetriebe, alle Kaufleute, welche noch 
ein offenes Auge haben für das, was Stettin Nöth 
thut, alle dieſe bitten wir, ihre Stimme mit uns 
zu geben dem Herrn Stadtrath Schlutow, Vorſteher 
hieſiger Kaufmannſchaft. Die Kandidatur Defielben 
iſt von einem vereinigten liberalen und konſervativen 
Komitee im Intereſſe des Stettiner Handelsſtandes 
aufgeſtellt. Sie ift zuerſt dem Komitee der Herren 
Amelung⸗Wendilandt vorgeſchlagen, von dieſem abe 
ohne Angabe von Gründen verworfen. Das Bürger⸗ 
Komitee, dem ſie ſpäter vorgeſchlagen wurde, hat ſie 
angenommen, ohne Mitwirkung des Herrn R. Graß⸗ 
mann, der damals in der Schweiz war. Die Wahl 
iſt alſo von Anfang an nicht eine Parteiſache ge⸗ 
weſen. Eine Schmach für Stettin wäre es, wenn 
der Stettiner Kaufmannsſtand To gegen. ſein eigenes 
Intereſſe, ſo gegen das Intereſſe der Stadt Stettin 
handeln könnte, daß er trotzdem die bevorſtehende 
Wahl eines Stettiner Mitbürgers und Vorſtehers 
der Kaufmannſchaft bekämpfte. Wir bitten daher 
alle Kaufleute Stettins, gemeinſam mit uns einzu⸗ 
treten für die Wahl des Stettiner Mitbürgers, für 
die Wahl unſeres Kollegen, 
Mehrere Kaufleute Stettins. 


Vermiſchtes. 

— Dem Glasfabrikanten Jacopo Tomaſi in 
Venedig iſt es gelungen, die Toilette unſerer Damen⸗ 
welt um einen intereſſanten Artikel zu bereichern. 
Der Herr fabrizift nämlich jetzt aus geſponnenen 
Glasfäden Damenbüte in allen Jormen und Far- 
ben, die ſich auch durch ihre Leichtigkeit ſehr aus⸗ 
zeichnen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Hamburg, 20. September Heute Abend 


6½ Uyr erfolgte in der auf der Inſel Grasbrook 
gelegenen Theerſiederei eine Exploſion. Die Theer- 
ſtererel brannte vollſtändig nieder. Zwei Perſonen 
kamen hierbei ums Leben, eine dritte wurde lebens⸗ 
gefährlich verletzt. f 

Rom, 20. September. Im Laufe des heutl⸗ 
gen Tages wurde die Gruft des Königs Viktor 
Emanuel auch von einer geoßen Anzahl von Bür⸗ 
gern beſucht. Viele Vereine und Privatperſonen be⸗ 
gaben ſich nach der Porta Pia und legten daſelbſt 
Kränze nieder. Es herrſcht überall vollſtändige Ord⸗ 
nung. Die Stadt iſt mit Flaggen geſchmückt und 
illuminirt. Der Miniſter der auswärtigen Ange- 
legenheiten, Graf Corli, wird in der nächſten Woche 
hier erwartet. 

Rom, 21. September. Das Journal „Av⸗ 
venire“ meldet, daß Axerio und Ellena wegen der 
Verhandlungen über einen neuen Handelsvertrag mit 
Oeſterreich nach Wien abgereiſt find. Dieſelben wer⸗ 
den bis zum 1. Oktober die Präliminarverhandlun⸗ 


nehm berührenden, ungeſchickten Fortwerfens der gen führen und ſodann nach Rom zurückkehren, um 
Schleppe durch den Fuß zu enthalten. Darin könn⸗ Ende Oktober wegen der Berathung der Details 
ten wir ihr Fräulem Friedhoff als leuchte ndes Muſſer wieder nach Wien zu gehen. 


Sorr zu verurteilen und in deſſen geſezliches Necht aus dem Schloß fliehen, ohne Abſchied von dem 


Freiherrn zu nehmen. Erſt wenn ſie auf dem Land⸗ 
gut des Vaters ſich in deſſen Schutz befand, konnte 
fie ſchriftlih dem Freiherrn danken, ihm mittheilen, 
welche zwingenden Gründe ſie zur heimlichen Flucht 
veranlaßt halten. Es war dringend nothwendig, 
für die nächſte Zeit noch Sorr und ſeinen Genoffen 
jede Verfolgung unmöglich zu machen. Sie durften 
nüt wiſſen, wohin Lucie geflohen jet, ſo lange 
Sorr noch im Stande war, ſeine geſetzlichen Rechte 
geltend zu machen. 


Zunächſt mußte Lucie in Sicherheit gebracht wer⸗ 


den, dann erſt war es möglich, Schritte zu thun, 
um Sorr zu elnem Verzicht auf ſeine Rechte zu 
bewegen, um eine Löſung der Ehe, ſoweit dieſelbe 


lichen Freunde die mir ſo ſchweren Mittheilungen dann ihre Worte vollen Glauben? Mußte der Frei⸗ richte Zweifel hegen mußte, ob auch das moraliſche nach deu katholiſchen Kirchengeſetz überhaupt bewirkt 


über meine Vergangenheit mache.“ herr nicht geneigt ſein, eher Recht Lucie zur Seite ſtehe. 
N ” Luciens Vater war aus dieſen Gründen zu dem 
ſtanden; fie entſprach dem Plane nicht, welcher vor — Wenn der Filanzrath feinem Vater erklärte, Enlſchluß gekommen, den Freiherrn einer ſolchen 


5 f ö Verlegenheit nicht auszuſetzen, deshalb war er wit 
war, während er mit dem Aſſeſſor, nach dem zu, fordeie als ſein gutes, geſetzlichs Rrcht, daß fie zu dem Aſſeſſor nicht direkt nach Hohenwald gefahren, 


fälligen. Zusammentreffen mit dem Sinanzrath, und ihm zurüdkehre, durfte dann der Freiherr ſondern hatte es vorgezogen, von Grünhagn aus 
dem Grafen auf der Station, die Reiſe nach Grün- längeren Aufenthalt in Schlo ſenwald geſtatten, 1 a ſeiner Tochter zu er⸗ 
hagen gemacht hatte. Er hatte urſprünglich auch durfte er ſie in 0 Sorry xte teten. Luctens Sicherheit für jetzt une für die 


ö 5 5 N 1 : wach un Zukunft machte es, feiner Anſicht nach, für ſie noth⸗ 
zu kommen und dem Freiherrn ohne Rückhalt Lucie's leicht auch der Graf Repnin auftrat? — Lucie wendig, Schloß Hohenwald HIST verlaſſen. Sie 
durfte, wenn es möglich MAR, die Ankunft des 


hatte er nach ernſtem Nachdenken aufgegeben. Es beweiſen, daß ſie e 9? Srafen Repnin nicht abwarten, 
konnte keinem Zweifel unterliegen, daß der Sinan; | Sers geimmngen warben ein Im e kfahr ausſetzen wollte, gegen 
rath und der Graf Repnin, zu gemeinſamem Han. e gab ene enn en Alten zu werden, 84 
deln verbündet, noch Schloß Hohenwald zu reifen |vchung, welche je mit Saen geht Han, h aus dem Haufe des un- 


beabſichtigten, und ebenſo wenig war es zweifelhaft, allein aber durſte dem Freiherrn nicht genigen, um würdigen Gatten geflohen war, ſo mußte ſie auch 


werden konnte, herbeizuführen. 

Daß Sorr ſich zu einem Verzicht bewegen laſſen 
werde, darüber war Luciens Vater nicht im Zweifel. 
Wenn der Elende keinen Anſtand genommen hatte, 
für Gild ſeine Frau dem Ruſſen verkaufen zu 
wollen, ſo war er jedenfalls durch das Anerbieten 
einer entſprechenden Geldſumme für eine Scheidung 
zu gewinnen. Es war nur nöthig, ihn ſicher zu 


ſtellen gegen die Rache des Grafen Repnin, ihm 
die Mittel für ein ſtandesgemäßes Leben in einem 
andern Lande zu gewähren. Kein Opfer konnte z 


dieſem Zwecke zu groß ſein, Luciens Valen war 
entſchloſſen, jedes zu bringen, um ſich ‚feine Tochter 


wiederzugewinnen, fie. vor der Verfolgung durch 


ihren verächtlichen Gatten ſicher zu ſtellen. 
Dieſen Plan entwickelte ſier Vater Lucien; aber 


r 
— 


and hei ihr einen Ww 


gefaßt geivejen war; fie weigerie lh, Schoß Hohen 
wald ohne Abſchied von dem Freiherrn zu verlaſſen. 


widerſtrebte ihrem Gefühle. Sie konnte nicht um⸗ 
bin, zuzugeben, daß des Vaters Verſtandsrechn ang 
richtig, ſeine Beſorgniß berechtigt jet, fie mußte aner⸗ 
kennen, daß ihre Sicherheit am beſten durch eine 
ſofortige heimliche Flucht aus Schloß Hohenwald 
ie gewährleiſtet werde; aber trotzdem vermochte fie ſei⸗ 
I} nen Wunſch nicht zu erfüllen. 
Der Gedanke, daß der Freiherr, und nicht nur 
k er, ſondern auch Arno, ſchmählichen Verleumdungen, 
denen ſie fern von Hohenwald nicht widerſprechen 
| konnte, fein Ohr leihen werde, daß gerade ihre 
Flucht Werner's und Repnin's Worte beſtätigen 
müßten, war ihr unerträglich. Jede Geſahr wollte 
fie lieber beſtehen, als die, die Achtung ihres alten 
verehrten Freundes zu verlieren; dies ſprach ſie dem 
Vater aus, daß ſie dabei aber mehr an Arno als 
an den Freiherrn dachte, verſchwieg ſie. 

Lucie war ſo feſt in ihrem Widerſtande, ſie ließ 
ſich ſo wenig in ihrem Entſchluß erſchüttern, dem 
Freiherrn beim Abſchied mit voller Offenherzigkeit ihre 
ganze Vergangenheit mitzutheilen, daß der Vater, 

wenn auch widerwillig, nicht umhin konnte, ihr die 


ee 


ohen ⸗ 11 


Eine ſolche wenn auch nur ſcheinbare Undankbarkeit 


begleiten, 1 10 Und if Repuin 
dort ſchon eingetroffen fein ſollten, ihr ſchützend zur 
Seite zu ſtehen. Nach dem Abſchiede vom Frei⸗ 
herrn verſprach Lucie dem Vater ſogleich zu folgen, 
ſie ſah ein, daß ein längerer Aufenthalt im Schloß 
gefährlich für ſie werden könne; ihre Pflicht gegen 
Cilli hatte fie erfüllt, der Freiherr war verſöhnt mit 
dem Gedanken, Kurt von Poſencck einſt als Schwie⸗ 
gerſohn zu begrüßen. Lucie konnte daher, ohne ſich 
Vorwürfe zu machen, für ſich ſelbſt ſorgen. 


um, falls 


* 


f III. 

Wie ſchnell war die Zeit verflogen! Cilli meinte, 
es ſeien erſt wenige Minuten vergangen und doch 
war ſie eine volle halbe Stunde an Kurt's Arm 
auf dem Waldwege auf und nieder gewandelt, als 
Lucie zum Abſchlede mahnte. Sie hatte noch fo 
viel mit Kurt zu beſprechen, ſo unendlich viel. 

„Nur eine Viertelſtunde ſchenke mir noch, liebſte 
Anna!“ bat fie, als aber Lucie geftattete, daß Kurt 
heut ſie bis zum Schloß begleiten dürfe, fügte ſie 
ſich. — 

Der Rückweg wurde angetreten, Cilli hätte ge⸗ 
wünſcht, daß er ſtundenlang währe, ſie ging mit 
Kurt voran, Lucie und ihr Vater folgten, — der 


daß er nicht zu⸗ 


F war sehr fl 4 Say 
er bar [he glücklich Rae, 


ulld zu m e 


meſißflüken gezwungen bltev; 
Sträuße, welche ſich weniger d 
durch die Fülle der gepflückten B 
ten, hatte er mit ſeiner gewol 110 10 5 
Damen geſchenkt, die fie freundlich aufgenommen Wagen fiehen. . 
und ihn hierdurch ſehr beglückt hatten; Kir ging er! „Anna, Werner it wieder da!“ rief Eil Luclen 
neben Lucien und ſuchte ſich durch eine lebhafte Un⸗ zu, nelche noch ſo weit zurück war, daß ihr die den 
terhaltung für fein langes erzwungenes Schweigen] Hof usgürtende hohe Mauer den Einblick in dae 
zu entſchädigen. Innere des Hof aums unmöglich machte. — „Und 
Daß er keine Antwort erhielt, daß Lucie und ihr] denke Dir ite,“ jo fuhr Cilli ſort, „er iſt nicht 
Vater, ganz beſchäftigt mit dem Gedanken an die allein, er bring Beſuch mit, wahrhaftig einen jrem- 
bevo ſtebende Zufammenkunft mit dem Freiherrn, den Herrn!“ N 
ihn nicht böten, kümmerte den guten Aſſeſſor nicht Lucie wurde durch die Nachricht nicht erſchreckt, 
er war überzeugt, daß er die Unterhaltung in der ſie war darauf vorbereint, daß ſie den Finanzrath 
geiſtrrichſten Weiſe führe und fühlte ſich glücklich in und den Grafen Repnkn bit ihrer Zurückkunſt ſchon 
diefem Glauben. Der kurze Weg war ſchnell zu⸗ im Schloß antreffen würde und entjäloffen, den 
rückgelegt. Cillt und Kurt blieben an dem Thor⸗ Kampf aufzunehmen; ſie beeilte ihren Schritt und 
weg, der in den Schloßhof führte, ſtehen, um die] gerade noch im richtigen Augenblick, um die beiden 
Nachfolgenden zu erwarten, denn weiter wagte Kurt] Angekommenen, welche eben in das Schloßportal 
ſeine Begleitung doch nicht auszudehnen. Cilli] traten, zu ſehen, kam fie am Hofthor an; hier aber 
ſchaute ſich nach Lucien um, im nächſten Augenblick blieb fie auf das Höchſte überraſcht ſtehen, denn ſie 
aber wurde ihre Aufmerkſamkeit durch das Rollen erkannte in dem Fremden ihren unwürdigen Gatten. 
eines Wagens, der von der anderen Seite her in — Sorr, nicht Graf Repnin begleitete den Finanz⸗ 


mar 
une 


ne Auer, iel che e ſagte, k iii 
8 f 1 ze ſagte, konnte Cilli 

die Auswahl als | rag mit den, we nicht verstehen; der 
e eee 2 ä gen nich ſtehen; der 
men auszeichne⸗ der weiten Entfernung — end e Aha 
lanterte den andere Herr blieb inzwischen w. 


Kulſcher; 


— * 


den Schloßhof einfuhr, erregt. 


Die Unterzeichnete bittet, Anfragen wegen 
zu zerkaufender Güter reſp. wegen vacanter 
Stellen gefälligſt mit Briefmarke zur Rück⸗ 
frankatur verſehen zu wollen, da nur ſolche 
Briefe beaniwortel werden 

Die Redaktion. 
Stettin, den 21. September 1878. 
Außerordentliche 


Stadtverordneten⸗Sitzung 
am Mittwoch, den 25. d. Mts., Nachmittags 5¼ Uhr. 
Tagesordnung. 
Oeffentliche Sitzung. 

Vorlage betrifft die Anſtellung des Beamten⸗ zc. Per⸗ 
ſonals für das neue Krankenhaus und die Bewilligung 
der Mehrausgaben mit 2339 Mk 75 Pf. für die Zeit 
vom 1. Jannar bis ult. März 1879. — Wahl je eines 

itgliebes der 8. und 9. Schul⸗Commiſſion. — Be⸗ 
ſbilligung von 14 Mk. St Pf. pro Jahr zur Spülung 
des Piſſoirs der Barnimſchule. — Nachbewilligung von 

382 Mk. 7 Pf. fürdie Beleuchtungseinrichtungen in den 
neuen Thor⸗Paſſagen. — Genehmigung des freihändigen 
Verkaufs der Bauſtelle III von dem Grundſtück Galg⸗ 
wieſe 7 zur Größe von 23 a 79 qm für 3600 Mk. — 
Zuſchlagsertheilung über die Verpachtung der Lager⸗ 
plätze Nr. 1 und 2 am Parnitzthor auf 5½ Jahre für 
753 Mk. reſp. 933 Mk. Pacht pro Jahr, und Bewilli⸗ 
gung von 91,5 Mk. an Koſten für die Bewachung der 
Frauen Badeanſtalt. — Mittheilung eines Reſerlpts des 
handels⸗Miniſteriums betreffend die Umbildung der hieſ. 
ewerbeſchule und die Erhebung der Ottoſchule und 
Barnimſchule zu höheren Bürgerſchulen, und Antrag auf 

EN ang Don a0) ME 155 e 5 n 
(BER I K in den beiden letztgenannten Schulen 
vom 1. Oktober d. J. ab 5 h 
che Sitzung. 


Nicht öffentli 
Er. Wolff. 


i 

Eine Unterſtützungsſache. 
Submiſſion auf Straßenreinigung. 

Die Reinigung der hieſigen Straßen, Plätze, Kanäle 
zꝛc, ſowie die Abfuhr des Kehrichts ze., ſoweit dieſelbe 
auf ſtädtiſche Koſten auszuführen iſt, ſoll vom 1. Januar 
1879 an auf 5 hintereinander folgende Jahre an einen 
General⸗Unternehmer verdungen werden. 

Unternehmungsluſtige erſuchen wir, ihre bezüglichen 
Offerten bis zum 30. September er. in unſerem Bu: 
reau Frauenſtraße 33, Schweizerhof, einzureichen, wo⸗ 
ſelbſt auch die Submiſſionsbedingungen und das Reini⸗ 
gungstablean während der Dienſtſtunden eingeſehen 
werden können. 


Die Oekonomie⸗Deputation. 


Wieſenverpachtung. 


I Stettin, den 11. September 1878. 
Am 28. September d. J., Nachmittags 2½ Uhr, 
ſollen im Karonv'ſchen Gafıho‘e zu Alt⸗Damm fol 
gende, dem Marienſtift gehörige Wicſen: 
a eine Wieſe am Damm'ſchen See von 5,881 Hektar, 
„ faulen Graben von 2,349 Hektar, 


Si. 17 
ee „ „ „ „ bor dem Mühlenthor 
von 1,291 Hektar, 
d. n * 17 7 7 von 3,149 mM 
e. „ „ im Möllen am. Parnisftrom (Stettiner 


Feldmark) von 1,949 Heltar, 
von Michaelis 1878 ab auf mehrere Jahre meiſtbietend 


verpachtet werden, wozu Pgchtluſtige eingeladen werden. a 


Marienſtifts⸗Adminiſtration. 


Münehhausen in Auierkka. 
Preis 1 Mark. 
Durch jede Buchhandlung. 


Bibeln 
Gerichtliche Auktion. 


Am Montag, den 23. d. Mts., Nachmittags 4 Uhr, f 


ſollen Nemitzerſtraße Nr. 3 Möbel, 1 Taſchenuhr, Klei⸗ 
dungsſtücke 2c. verſteigert werden. 
Stettin den 21. September 1878. 
Kölpin, Sekretär. 


Auction. 


Auf Verfügung des Königl. Kr.⸗Ger. ſollen in Gra⸗ 
bow a. O., Breiteſtraße 37, am Montag, den 23 d. 
Mts., Nachm. 2 Uhr, ein Nußbaum⸗Cylinder⸗Bureau, Ei 
1 mah. Sopha, 1 Spiegel, 2 Tiſche, 2 wah. Kleider⸗ W 


ſpinde, Komode, 1 Kanarienvogel nebſt Bauer, 2 Stand 


Betten, ſowie andere verſchiedene Gegenſtände meiſtbi⸗ 1% 
gleich baare Bezahlung ea verkauft 3 


tend gege 


werden. Hawks, 


| an | N 
. 24 + 
De ſppel⸗Pappdächer. 
N Im alte ſchadhafte Pappdächer vollſtändig waſſerdicht 
und dauerhaft herzustellen, iſt das einzig ſichere Verfahren 
U das Neberkleben derſelben mit meiner 
gpröparivien Asphalt-Klehepappe““. 
Neue derartige doppellagige Pappdächer übertreffen 
En dei leichter Dachcouſtruction jede andere Bedachungsart. 
U führung ſchnell, unter Garantie bilfigft durch 


Au 
Louis Lindenberg, 
gr. Laſtadie 79. 


von 8 Sgr., Neue Teil, a 2 Sgr. 
bei kümahe, grün: Schanze Nr. 7. 


Kr.⸗Ger.⸗Exek. 1 


Aſſeſſor hatte ſich dieſen Beiden wieder angeſchloſſen,, Der Wagen hielt vor dem großen Port 


Die geehrten 


Mitglieder der Bürgerpartei 
ſonſtigen Anhänger Ar Wahl des Herrn 
Stadtrath Schlutow 


werden zu einer 


Verſammlung 
heute Sonntag, d. 22. Septbr., Nachmittags 1 Uhr, 
im Lokale des Deutſchen Gartens (Pabst, Alt⸗Torney) 
ergebenſt eingeladen. 

Bei günſtigem Wetter findet die Verſammlung im 
Garten ſelbſt ſtatt. Um recht zahlreiche Betheili⸗ 
gung, namentlich aus den einzelnen Bezirken der Runter 
ſtadt, für die es leider zur Abhaltung von Bezirksverſamm⸗ 


lungen an den geeigneten größeren Lokalitäten in der Stadt. 


ſelbſt fehlt, wird ergebenſt gebeten. 
Sychaͤchtungsvoll 


Im Auftrage des Wahl Komitees. 


A. Cages. 


Hamburg⸗Londoner 
Dampfſchifffahrts-Geſellſchaſt. 


4) Dan: N 9 ee N „ . 15 5 
Regelmäßige Dampfſchifffahrt zwiſchen Hamburg und London. 
Eins der prachtvollen, eigens für dieſe Fahrt erbauten, für Paſſagiere auf das Vorzüg⸗ 
lichſte eingerichteten Dampfſchiffe obiger Geſellſchaft 
„Wegn“, 1100 Tons, Capt. P. Witt, 
„Capellg“, 1000 A. Dierks, 
„Gena“, 1200 A. Kniesberg, 
0 „ Cas tolle, 800 „ „ II. Meyer, 5 
wird an jedem Montag und Donnerſtag, des Abends von Hamburg nach London und vice versn 
expedirt, und find dieſe Dampffchiffe wegen ihrer ſahnellen Relſen, ſowie auch wegen ihrer bequemen und 
eleganten Enjüten dem reiſenden Publicum ganz beſonders zu empfehlen. 
Nähere Auskunft ertheilen 


Pearson & Langnese, Hamburg 


bei St. Annen Nr. 19. 


1 * 


0 " 


Abonnement nur 3 Mk. 60 Pf. pro IV, Quartal 
für die (außer Montag) täglich ericheinende 0 
0 0 
h 0 8 2 ns N 1 0 
„Berliner Zeitung 
mit dem Unterhaltungsblatt „Deutſches Heim“. 

„ Billigſte Zeitung der Reichshauptſtadt; allgemein beliebt wegen ihrer entſchieden fort- 
ſchrittlichen und volksthümlichen Haltung des reichhaltigen politiſchen und belletriniſchen 
Inhalts und eines pikanten lokalen Theiles. Neben dem täglichen Feullleton, den Theater, 
Kunſt⸗ und Literaturberichten bringt das „Dentſche Heim“ gute Romane, Novellen dc. 

{ Anfangs October beginnt im Feuilleton „Beam Mallory“ von Ermeste Dauer. 


0 Ein Roman von Warnelet iſt ein Ereigniß; beſonders für unſere Leſerinnen freuen wir uns, Diele 
ſchöne geiſtvolle Werk liefern zu können. 5 f 5 Bene 1 


an das Kaiserliche Postamt 


Der Unterzeiehnete abonnirt hiermit pro IV. Quartal für 8 MK. 69 Pf. 


7 ri N 33 Bm Yayı 
„Beriimer Zeitung““ (Alte—Langmann’sche) 
mit dem Gratis-Unterhaltungsblatt: Deutsches Heim‘, 
Preisliste des kaiserlichen Postamts S. Nachtrag 584a. 
NE Name: | 


Jeder 


UNTERE 


| Brieferüger ninmt Bestellungen entzegen| 
5 Die „Berliner Zeitung“ eignet ſich vorzüglich zu Siſer kauen leder Art; fie wird in allen 
Kreisen der Geſellſchaft gleſa un nin mt in Berlin bezüglich ihr Auflage chen jetzt den 
drittgrößten Rang ein. Der Inſertionspreis tft ungewöhnlſch billig: 30 Pf. pro Zeile. 3 


Bestellungen nehmen alle kaiserlichen Postämter ud een entgegen tieder Briefträger & 


übernimmt die bBesonrung) doch bestelle man wechtzeitig und zur Vermeidung den Ver- 8 
| wechslung mit anderen Berliner Zeitungen aünsarüeklien: . 
„Berliner Zeitung, (A te, Langmann'ſche) und Deu ſches Heim, 
11 Zeitungspreisliſte, 2. Nachtrag 5548 


al, zwei 


rath! 
(Fortſetzug folgt.) 


. Die geehrten N 
Mitglieder der Bürgerpartei 
und ſonſtigen Anhänger der Wahl des 

Herrn Stadtrath Schlutow 
aus den Bezirken Ober wiek, Schwarzer 
Damm, Galgwieſe, Pommerens dorfer 
Anlagen, Verbindungsſtraße, Apfelallee 
ꝛc. werden zu einer Werſammlung auf 


Montag, den 23. September, 
Abends 8 Uhr, 


im Lokale des Herrn 


Lohf, Oberwiek 44, 


ergebenſt eingeladen. 
Hochachtungsvoll 
Das Wahlkomitee. 
> a‘ 


Y j 2 
Cal Bressel, 
Stettin, Breiteſtraße 19 (nahe der Papenſtraße), 


Büchſenmacher, 
empfiehlt ſein großes Lager ſelbſtgeprobter Jagd⸗ 
gewehre verſchiedener Syſteme, ſowie alle Arten Palronen 


IR 


„und Munitionsartikel zu billigſten Preiſen. 


Preiscourante gratis und franco. 


J. E. Herrmann, 
D 1 „ 7 & 
3 18 Cal RER, * 2 
2 Kiſten⸗Cigarren⸗Geſchäft, : 
3 Breiteſtraße 41, hochparterre, 8 
= hegenüber 3 Kronen u. Hiöter du Nord. g 
2 Reelle Bedienung. Billige Preiſe. 85 
25 Verkauf von 25 Stück ab. Pig 
2 Nach außerhalb bei J Kiſten franco Bi 


Säcke zu Kauf geſucht: 
gebrauchte Caffee⸗, Reis⸗, Zucker-, Getreide: ꝛc. Säcke in 
Partien Offerten unter . asd an die An⸗ 


noncen⸗Expediti on v. Hinasensteln de Vogier 
in Hamburg. 


Von heute ab in der Kronprinzenſtraſfe Nr. 22 


guter Schweizer u. Sahnen⸗ 


10 


Käſe, sowie gute Butter zu haben, ei. 
genes Fabri 


kat von Stephan Eisenmann. 


STE 


Die | 5 
Wäſche⸗Fabrik 


Jeoger, 


kleine Domſtr. 11, 


11, 


Mittelladen, Eingang links, 
empfiehlt vom Lager: 
Oberhemden in verſchiedenen neuen Facons und Mi 
mit den allerneueſten Einſätzen, Chemiſetis, 
Kragen, Manſchetten, Herren⸗ und Damen⸗ 
Nachthemden, ſtarke Arbeitshemden, Knaben⸗ 


und Mädchenhemden, weiße Unterröcke, Damen⸗ 
beinkleider, Nachtjacken, Untertaillen, ſowie 
überhaupt jede Art 0 


Herren⸗, Damen⸗ u. Kinder⸗ | 
Er Wüſch er 1 


zur Hälfte des Fabrikpreiſes. 5 6 
Beſtellungen auf Wäſchegegenſtände werden 
auch entgegengenommen und unter mehrjähriger I 

Garantie ſofort ausgeführt. 


(Bitte auf obige Firma genau zu 


Conrad Felsing, 


Königl Hof⸗Uhrmacher, 
Berlin, WW., 20, 1. d. Linden, 


empfiehlt größtes Lager goldener u. filberner 
[Taſchenuhren, Stutzuhren, 


Regulateure, 
Reiſe⸗Uhren, Reiſe⸗Wecker, Wächter⸗Control⸗ 
Uhren, goldene Uhrketten u. Bronce⸗Arkikel. 
Neu! Das Niederwald⸗Denkmal. 
Spielroſen und Muſilwerle 


zu billigen, au jedem einzelnen Stück mit Zahlen deu'lich 


bemerkien Preiſen. 


Umtauſch bereitwilligſt. 
Illuſtente Preisliſte ſraneo. 


Atelier für Uhren- und Muſik⸗Neparaturen. 


r EHTTECHTE e A e TEE 
7 E 
2 Be en 5 55 5 


An die Stettinet 


Bei der Naeh, am 13. d. Mis. hat keiner der aufgeſtellten Kandidaten 8 Erliner Ge K 
23 
1 & 


die abfolnte Weſorität erhalten und es muß deshalb eine Stichwahl zwiſchen den 


> 


Herren Stebtnd Behlutew und Be. Rapp flattfinden A. Onartal 1878. 

8 19 d der Anſicht, daß es eine „Ehrenſache für die Stadt Stettin iſt, Man abeunirt bei allen 
urn WET geschleten, unabhängigen Weitbürger aus dem Handelsſtande als Ab⸗ Po Aemtern Deutſchlan ds, 
gemd. cken in den Reichstag zu ſenden, der durch feine kauſmänniſche und bürgerliche ef 2 Mer ne 
Stellung im Stande und befähigt iſt, die Geſammt⸗Intereſſen des Staates wie Vierteljahr, in Berlin bei 


unſerer Stadt würdig zu vertreten und deſſen Geſinnung die Gewähr bietet, daß er 1 2 2 1 1 es 1 11 


Moonnements⸗Einladung 


vichts-Zeitung. 


26. Jahrgang. 
Billigſte, Sehr belehrende U 


und unterhaltende Zeitung, 
gehört zu deu bis in die höchſten 
' N Gefellſchafts⸗Claſſenverbreitel⸗ gi 
Aſten Deutſchlands und iſt 
deshalb äußerſt wirkſam f 
Inſerate, deren Preis bei d 
enormen Verbreitung der Ze 
tung mit 35 Pf. für die Age: 
ſpaltene Zeile ſehr niedrig 
5 geſtellt iſt. 


4 * 


hir eine geſunde und die Practiſchen Bedürfniſſe des deutfchen Vaterlandes berück⸗fähnlich, Für 80 Af. monat- 
ſichtigende Fortentwickleng unſerer freiheitlichen Geſetze auf politiſchem und wirthſchaft⸗ lich einſchließlich des 


0 ea Bringerl l N 

lichem Gebicte einzutreten gewillt iſt. x a 115 19 © Kron 10 5 5 11115 : 
3 8 } f 1 ug r g 1 585 2 ntspre [3 uter den wie fi; 

77 5 Deshalb haben wir, ohne Rückſicht auf etwaige ſonſtige politiſche Partei⸗ e ane eme Niemand verſäumen, ſich ben n ee riechen ae 
unterſchiede, bei der ſtattgefundenen Wahl dem Vorſteher der Kaufmannſchaft, H Haushalt ven größtem Werthe, ſogar unentthehrlich zu nennen iſt. Denn die „Berliner Gerichtz⸗Zei un 
Stadtratl f Albert Seht io 2: i re haft, ertn elbrzitet nicht mc in populärer Weiſe Rechts, und Geſetzeskeuntuiß, die für Jedermann dürcha 
nnn Fi Sehne ve, unſere Stimmen gegeben und bitten alle die⸗ nöthig it zur Verhütung von Schaden au Ehre und Vermögen, sondern ertheil auch in Verbindung m 
jenigen unſerer Mitbürger, welche, ſo wic wir, den Wunſch hegen, dem I 9 7 bedentendſten Juriſten Berlin's im Brieſkaſten j dem Abonnenten in allen ſchwierigen Rechtsfragen 
heftigen Wablkampfe dir 00 di 10 Feine 5 in 1 000 7 langen und bereltwilligſt eingehenvſten Rath. — Für den politiſchen Theil und das Feuilleton der „Berliner 
N 9 0 hlkamp a urch de ah eines bei allen Parteien in gleicher Achtung Mane tung“ arbeiten die erſten Autoren Dentſchlan's, die auch dafür gewonnen find, durch feſſelnde 
ſtehenden Mannes einen verſöhnenden Abſchluß zu geben, bei der Stichwahl 24 tomane den Ruf aufrecht zu erhalten, den dieſe Zeitung als beliebteſtes Unterhaltungsblatt ſich erworben 
d. Mis ihre Stim e 0 0 7 N am „hat. — Von Theodor Grieſinger beginnt noch in dieſem Monat im Feuilleton der „Berliner Gerſchts⸗Zeitung“ 
ee N nen mit uns auf eine höcht feſſelnde Criminal⸗Geſchichte „Des Spielers Ende“, welche berechtigtes Aufſehen erregen T 


} 0 3 Eule 34 1 

1. 5 = . d; die: E Fihlang erhält jeder neue 
Herrn Stadtrath Albert Schlut owe 
au vereinigen Bruartikel. lnılaeseryl 


Möge kein Wh ee ee 1 
Möge kein Wähler, dem das Wohl unſerer Stadt am Herzen liegt, an der handlung bon Reinhold Kühn in Verlin, W., N 
Wahlurne fehlen! F 1 


Leipzigerſtr. 14, werden geſucht: 1 Adminiſtrator, 1 00 | | 


; 8 = = — iſſe i ö geiſtungen beibri 
Stettin, den 20. September 1878. 1 1200 M. Gehalt mee Selen 1 Gre be 169 en 
an e Kaufmann. Karowr, Komnterzien⸗Rath. 400-660 M. Caution und Lieferung v Gemüſen für | 
Paul East, re le Kaufmann. Eduard Hoeppe, Kaufmann. >= eddie herrſchaftliche Küche einen 6 Morgen großen Gar 
ee: 11755 cn el ee Kommerzien⸗Rath. 15 une und Kalthaus zu übernehmen bereit iſt 
zam, e, Kaufmann. m. Krieger, Kaufmann. x 2 2 72 5 erner 2 Inſpectoren, 750 u 900 M., 1 Rechnungs 
re Direktor. 1 Küchendahk Juſth Nah. 2 Glasirte Thenröhren in allen führer, 3 Hofoerwaller, 4 Eleven, 2 jüngere Gürtler, 
a bert Brehmer, Kaufmann. Ea isser, Rendant. Qualitäten, von 5 bis 95  Cintr. 1 Förſter, 3 Wirthſchafterinnen. Honorar nur für wirk⸗ | 
Theodor Brehmer, Saufmann. Ehhcodor Llechkfeld, Kaufmann g a liche Leiſtungen. 
v. Bülow, Staats⸗Archivar. Ed. Kömdmer, Sau mann. 5 f Lichtweite, 8 c 
v. Bünew, Negierungs⸗Aſſeſſor. Lüdicke, 4 > Gusseiserne Muffen- u. Flanschenröhren] , Zu Fend namentlich auch Wieſendungung K 
E. Cmupples, Kaufmann. Meisel, Ober⸗Zoll⸗Nath. P ee: halten wir unſere präparirten 1 
A. Welker, Kaufmann. Mertens, Staatsanwalt. T uckleitungen, u 22 i 2 He 
u Flein, Kaufmann. Meyer, Fabril- Direktor. Gusseiserne Regen wasserröhren Tali-Dün emittel 17 
andlus Plennming, Kaufmann. Rudolf Seheele, Kaufmann und Kenful. y ; g 1 9 
1 EB Kaufmann. v. Sehrötter, Forfmeifter. * ee bungen, ter Garantie des Kali-Gehattes und unter Ent B 
Sils Franche Kalten. Bana Ser ser 1 801855 See : unter Garantie des Kali⸗Gehaltes und unter Gontroie 
Fricdheim, Regt nige Rah e en W e Gasröhren und Fagon f ber na dec c e Srtens 
9 urbach, Nechts⸗Anwall, Senne Mahnung Na b i stücke, ' Eu u. 1 8 auf ae Se ' 
river dena. a. D. Sternberg, Bürgermeiſter. Bleiröhren und Bleiplatten 3 And an serpülreik über ende a 
„General⸗Konſul. Wettin, Konſiſtor al⸗Rath. * 5 : Be: 25 x 
I ee Ober Realer mas- J. ene in allen Dimension ini ile E 
Bang, Cart ig bean Voss, Negicrüngs-S kritdir. 8 N Wenz Vereinigte chem. Fabriken“ 
e er ALERT: ee 1 Br Wehrmanız, Geheimer Regierunge⸗Nath. Drainröhren und Cementröhren, Im in io 2108 8 
Franz Jahn, Kaufmann. ER Laut A en. Patentirte Wasserelosets von 8 me = 
John, Reglerunss-Nath. 4 a G. Jennings — London, Ein Sopha iſt sig zu 1 = 
Die Eiserne Emaillirwaaren, 8 ee 


. 2 als: Closetbecken und Trichter, 7 BE 
S i Sarb eit iii! MR: 0% Kor Urinals, Waschbecken, Küchenaus- | Roh, Th. Schröder 5 
* Lek n Urn sone Bun sel 1 Bankgeschäft N 


Bester Portland-Cement, : I 5 

5 8 8 = DENE ne:sena „Beke. 

d ? BES BE Englische Chamottesteine, 1 Sei eee 
III n lige B rufsgenoſſen, e * u. Mautereyps, 

rat n NS ee 8 „ 175 sowie alle sonstigen Baumaterialien u. 

155 für 75 re Herrn Stadtrach Sehlutosw” eintreten wollen, werden ge=| \Wasserleitungs-Gegenstände 

eten, heute Nachmittag A Uhr im Lokale des Deutſchen Gartens (Torney) BU 15 

10 »| Grossmann, Bahll & Co., 

Stettin, Marienplatz 2. 


Mehrere Schiffsarbeiter u. Koruträger. e 
Kameraden! Handwerker und Arbeiter! Emitter v asser, Lohnender Nebenerwerb! 


Alle, welche 1870—71 dem Kaiſer als Soldaten treu gedient, der diene ihm das stärkste und krüftigsto Olloner Bitterwasser. | Perſonen, poelche ſich für dieſes Jahr ohne Mid: und N 

auch jetzt treu und ftehe fo feſt, als einſtnals vor Metz Straßburg, Belfort, Paris, Hunyady-Lasz owW- wor is en Zuschnſten un b e 
ſe ich kichtl verkaufe 41 Sklope n Kl Ba . 1 inden Lierzu Gelegenheit. Juſchriften an die Aunoneen⸗ 

und laſſe ſich nicht verkaufen oder als Sklave behandenn und wähle ſelbſtſtändig, „ Bitter wasser -Extraet 3 Erpebitten von Adolf Steiner in Hamburg 
denn wir wollen einen Mann wählen, der in gleicher Welle für Kalſer und Volk] aus den bolzen obigen Wassers an der Quelle Wer „Mesenberbienfil, 2 


unter Meben verdunnt 2 ee 
1 1 \ WIDE ' - 4; 7 ET Tu 5 ECHTE jſer⸗ 
ſorgt, uns als ein Freund in Noth und Trübſal zur Seite ſteht und ſchen manches | m selbst erzeugt. Lol besonderem Werthe für u och wünſeqe Dam 1, Boetöber,ab pee egen lde 
Gute für unſer lieb 3 Stetti 6 b 5 J J a Solche, die kein Wasser vertragen, nämentlich ſpiel oder in weiblichen Handarbeiten gegen ſolides 
ute iebe ettin gethan hat, den Kinder. Auf Reisen ausserordentlich praktisch, gg Pouorar zu ertheilen Auch bin ich bereit, Kinder bei 
| e 2 rbeiten zu beaufſichtigen und 


s a in der Wöesbentaselie zu ting en. Aufertigung der Schula | 
Stadtrat AR Bert S4 NInt aw an * V nehme gefällige Anmeldungen in meiner Wohnung, 
[RE 1 Si Ge m Schachtel 30 Pf. Bi} Oberwick 31, 2 Tr, entgegen. i 


Zu haben in allen Apotheken, Droguen- und 2 Harie Schneider geb. Köhn. 4 ) 


x Billige Tmwsohselung aller Geldsorten, Banknoten, 5 
Coupons ete. — Wechsel auf alle Börsenplätze sters vor- 
Fräthig, desgleiclion die couranteren Anlage-Papiero un 
alle Gattungen Pramienloose. 5 
3 An- und Verkauf aller Börsen-Effecten; Provision g 
hierfür nur 4/4 °/a incl. aller Nebenspesen. Eröffnung von 
laufenden Rechnungen. — Einlösung von Domicil-Tratten 

fur Ein pro mille Frovision. Bu 


Börsen-Zeitgeschäfte zu den coulantesten Bedingungen. 


Billige und cou!ante Beleihung aller courshabenden "m 
Stanteprpiere, Actien, Prioritäten, Anlohensloose, In- 
F dustriepapiere, pupillarisch sichere Hypotheken eto. eto. 

auf kurze und lange Termine. u 


di) 


1 


1 
N 
N 


> 2 =) 2 
N Vicle, die 1870 — 71 mitgefochten. Mineralwesser-Handlungen. N 
General-Depot für das Deutsche | Ein in der Branche routinfrter Kaufmann ſucht die 
5 Reich: Vertretung einer leiſtungsfähigen i 


R. H. Paulcke, Leipzig. 
Depot für Stettin: Hof- u. Garnison- 
ee ee Apotheker G. Weiehbrockt. 
1 | 4 5 ES ERS a e 


Handelsmühle 


für Halle und Umgegend. } 
Abdreſſen unter EI. 52855 an MHaasenstein 7 
Vogler, Halle a / S., erbeten. / 


genen 


r 12 re 
der Colonialwagren⸗Branche 
ſucht eine ältere, gut renommirke Berliner Cigarren⸗ 
fabrik, die zum Theil gut eingeführt, für den proviſions⸗ 
weiſen Verkauf in den Provinzen. , 
zn Adreſſen unter M. BB. 18 Berlin, Hauptpoſt 
. lagernd. 8 — 
fehle die bewährte Ge-]  Ginen Lehrling ſuche ich für mein Materialwaaren⸗ N) 


treide-Mähmaſchine „Sileſia“ des 1 71 8 A ert Stettin, Grünhof. 
1 N 2 72 2 A2 ᷑ĩͤ7ũ 
E. Januschek in Schweidnitz zu hera Penuſion 


ede r Saiſon ſind auf die H 
ganz billigen Ausverkauf geſtellt: 1 
‚Verzügliche Zwirn-Gardinem, Fenſter 3, 4, 5, 6 Mk., 
Elegant gestickte Füll-Gardinen, Feuſter 6, 7, 8, 10 Mk, 


N. esse, Berlin, 8, Kommandantenstr. 49. £ 
12 * 5 = 


Das Revolver-Portem 


1 Patentirt 
in den Hauptſtaaten Europas und in den Vereinigten Staaten 


von Nord⸗ Amerika. geſetztem Preiſe ö mnaſti ab 

= Kong Dkle Grgenitene if einzig in feiner Art . . Leiſtungsfähigkeit und Zu⸗ eee e e 5 85 f 
7 0 ae, äußerlich — auch im Umfang — ähnlich jede deren, ür Da Afri 1 | . f er⸗ - am 5 E : 
65 handlich, verbirgt in einem Nahmenhel einen benign Wort Ede PS 50 en friedenheit Wit derſelben ſende 2 W a cee. =: 8 Muabe n 
⸗Millimeter⸗Patrone geladen wird. Zum alltäglichen Gebrauch nr | een mer langen ein. : h | { : 
5 gewöhnlichen Beſtimmung. Soll es indeß zum Schießm verwendet werden, fd. bewirkt ein Fingerdruck auf K * teil. ta t- Ea, er. 
einen gewiſſen Punkt am Rahmen das Oeffnen einer Kladpe (zum Auslaß flir das Geſchoßh der hierdurch . Pfannenbee er , 
gleichzeitig ſchießbereit werdende Drücker geſtattet, ſich deſſeben augenblicklich, als einer auf ca. 18 Meter 5 Stettin Oberwiek Nr. 55. Sonntag, den 22. September ip: 

; ? 


Entfernung ſicher tragenden Waffe — zu erfolgreicher Selbſtoertheidi — zi i 
4 Außerft ſolid gearbeitet und elegant ausgeſtattet. b e 8 1 
5 Mit Preisangabe, Zeichnung und Beſchreibung ſtehen zu Dienſten. 


Ernnkonmsmu «eo 


7 Dieco 
a 1 Mur & Mark. Di * ich „oder : G 7 
berg. San dln, Die Verſchwörung der Genug. 
RR 0 Fernröhre, Mepublitaniſches e in 5 Alten vn 


Ar 155 . 7 Aus Zoll Fr. v. Schiller. 05 N 
5 „ > 5 Far ſchar Gläſern, 3 Auszügen, 30 Zoll 5 ? en | 
in Tuch, Flanell und Köper in den neueſten Muſtern und ſchönſten Farben zu Fabrikpreiſen. ng den achte Hil 8 ME, kleineres Format Montag, den 23 September 1878: „ 


Muſter Franco. 5 f BES zn. 6 Gläſern, höchſt eleg., nur 6 Mk., verjenbe Der Barbier pon Sevi 
A, Herne, Sommerfeld. | Kite in o Aten von N 


ff 5 \ 
gegen Einſendung oder, Nachnah . 
EEE Re: 


Der Artikel iſt f 


—— 


B. Pfeifer, Berlin, Puttkammerſtraße 17. | Komiſche Oper in 3 Akten von Roffini, 


* 


